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E I N L E I T UN G
1956 und 1957 w urde in etw a v ierte ljäh rigen  A bständen die limno- 

logische U ntersuchung von insgesam t 60 G ew ässern des Seewinkels durch­
geführt, deren Ergebnisse (LÖFFLER 1957, 1959, im Druck) kurz folgen­
derm aßen form uliert w erden können: E iner s tark  zonalen chemischen 
G liederung der flachen Gewässer (vor allem  in bezug auf die Anionen) 
entspricht auch w eitgehend die V erteilung der Entom ostraken- und Ro- 
tatorienfauna, fü r die vor allem  wahllos halophile und einige ausgespro­
chen natronophile Elem ente defin iert w erden konnten. Da sich, chemisch 
gesehen, säm tliche Gewässer durch re la tiv  hohe A lkalin itäten  aus­
zeichnen — die Spitzenw erte können über 200 liegen — ist die Häufigkeit 
natronophiler Form en (wie Diaptomus spinosus), aber auch euryhaliner 
A rten  (wie etw a Moina rectirostris und Lim nocythere inopinata) verständ­
lich, die denn auch im Gebiet als Leitform en auftreten . Daß eine Anzahl 
w eiterer Faktoren, wie Substrat, optische Eigenschaften der Gewässer u.a. 
die V erteilung der A rten  beeinflussen, konnte angedeutet werden.

D urch ihre Lage in deutlich kontinentalem  Raum  ergeben sich fü r 
die seichten Gewässer ausgeprägte therm ische Jahreszeiten, die den s ta r­
ken Wechsel der Faunenaspekte fü r Entom ostraken und Rotatorien ver­
ständlich machen. Hinzu kom m t eine lange som m erlich-frühherbstliche 
W ärm eperiode, die m eist ungebrochen erscheint und somit auch jenen 
Form en einen geeigneten L ebensraum  bietet, die hauptsächlich Gewässer 
des m editerranen  Raums und V orderasiens bewohnen, wie z. B. Daphnia 
similis, Diaptomus kupelw ieseri und M etacyclops planus.

Eben diese deutlichen klim atischen Einflüsse auf A rtengefüge und 
seine jahreszeitliche V erteilung ließen fü r eine U ntersuchung kühler 
G rundw ässer im  selben Gebiet ergänzende Ergebnisse erw arten . Als der­
artige U ntersuchungsobjekte bieten sich nun im  Seew inkel und auf der 
W estseite des N eusiedlersees die zahlreichen (gegen 200) Z iehbrunnen an, 
die m it Tiefen bis zu 8 m einerseits dem G rundw asserbiotop w eitgehend 
entsprechen, andererseits m it der M annigfaltigkeit geringerer Tiefen alle 
Ü bergänge zum  seichten Tümpel darstellen. Zusätzlich w urden außerdem  
einige Q uellen und Tüm pel im genannten Raum  sowie im angrenzenden 
Leithagebirge bearbeitet und ergänzend zu den Beschreibungen der 
Lacken h ier noch zwei w eitere behandelt.

So w ie gelegentlich der Lacken-U ntersuchungen w ar vor allem  die 
Probenentnahm e innerhalb  eines möglichst kurzen Zeitraum es anzustre-
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ben, um die Ergebnisse auch hier w ieder unm itte lbar vergleichen zu 
können. Um den Einfluß der in solchen B runnen  gegenüber O berflächen­
w ässern herabgesetzten T em peratur besser studieren  zu können, w urde 
die spätsom m erliche W ärm eperiode genutzt, die 1959 besonders lang an­
haltend w ar und w ährend welcher nur kurzfristig  geringfügige N ieder­
schläge auftraten . Daß der Z eitraum  vom 20. 9. bis zum 5. 10. für die 
B eurteilung der D ifferenzen zwischen der som m erlichen Entom ostraken- 
(und R otatorien-)Fauna von B runnen und Lacken günstig gew ählt war, 
geht aus den entsprechenden U ntersuchungen an den Lacken hervor 
(LÖFFLER 1959), die sogar drei Wochen später noch einen sommerlich 
geprägten Faunenaspekt erkennen ließen. Um hier aber sicher zu gehen, 
sind einige w ährend des selben Zeitabschnittes entnom m ene Lackenpro­
ben m it bearbeite t worden, obwohl schon die seichten B runnen deutlich 
den K ontrast zu den tiefen erkennen lassen.

Es sei h ier die Gelegenheit ergriffen, der Burgenländischen Landes­
regierung fü r die großzügige Förderung dieser A rbeit zu danken, die 
ebenso wie das Entgegenkom m en H errn  Prof. K ühnelts Voraussetzung zu 
deren Gelingen war.

A bb. 1 (siehe Beilage)

LAG E UND EIG ENSCH AFTEN DER ZIEH BRU N N EN
Wegen der geringen Tiefe des G rundw assers w erden im Seewinkel 

seit ä ltester Zeit H ebebrunnen verw endet und zw ar sowohl Radbrunnen, 
die hauptsächlich in den D örfern V erw endung finden als auch Schwengel­
oder Z iehbrunnen, die freilich in den letzten zwei Jahrzehn ten  durch die 
zunehm ende M otorisierung der Landw irtschaft an B edeutung verloren 
haben und in großer Zahl dem Verfall preisgegeben werden. Noch vor 
dem letzten K rieg w urde ein Großteil der B runnen m it Betonrohren 
arm iert, w ährend nunm ehr w enigstens 40 von den rund  150— 200 im 
Neusiedlerseegebiet vorhandenen Z iehbrunnen vollständig verfallen sind 
und ein noch viel größerer A nteil seiner H ebevorrichtung beraub t ist. Ein 
G roßteil der Z iehbrunnen befindet sich innerhalb  der Ortschaften, wo aber 
ständige N utzung zu w eitgehender V erarm ung der Fauna führt. Deshalb 
sind auch in der U ntersuchungsserie hauptsächlich außerhalb der Orte ge­
legene Z iehbrunnen berücksichtigt worden. Vielfach w erden in den D ör­
fern die Z iehbrunnen in Pum pbrunnen um gew andelt- von denen eben­
falls einige un tersucht w urden.

In Abb. 1 sind alle außerhalb der Orte vorhandenen Z iehbrunnen 
und U ntersuchungsobjekte zusam m engestellt und dem V erlauf der U nter­
suchung gem äß chronologisch m it Z iffern versehen. Keine zeichnerische 
D arstellung fanden die zahlreichen B runnen der O rtschaften, es sei denn, 
sie w urden  in die A rbeit m it einbezogen. Tüm pel, eigentlich künstlich
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angelegte W asserbecken stellen die Objekte 21, 84 und 86 dar, Quellen 81 
und 85 (81 ist als „R öm erquelle“ der Z itzm annsdorfer-W iesen bekannt), 
R adbrunnen 36 und 82, w ährend 61a und 44 P um pbrunnen bedeuten. 
M it A usnahm e der R adbrunnen und von Nr. 11 sind alle übrigen B run­
nen nach oben offen und nicht überdacht. Die im m er kreisrunden B run­
nenschächte w urden in den m eisten Fällen m it B etonrohren arm iert, 
n u r w enige tragen noch die ursprüngliche W andverkleidung aus N atu r­
oder Ziegelsteinen. D er Durchm esser be träg t in den w eitaus m eisten F äl­
len 1,1— 1,2 m, nur bei wenigen B runnen (11 und 31) erreicht er 2 m  und 
m ehr. Da ein Großteil der B runnen m it einer Schutzm auer ausgerüstet 
ist, die ebenfalls aus B etonrohren gleichen Durchm essers aufgeführt w u r­
de, erg ib t sich bei einer durchschnittlichen geographischen B reite von 47° 
45’ w ährend des Som m erhalbjahres n u r fü r jene B runnenw ässer ein d irek­
te r Sonnenlichtgenuß, deren Oberfläche nicht tiefer als 2,6 m  u n te r dem 
Niveau gelegen ist (21. 6.). W ährend des F rüh jahres und H erbstes darf 
diese Tiefe sogar nicht m ehr als 0,4 m betragen. B runnenw ässer, die bei 
zwei M eter Tiefe beginnen, w erden also in der Hauptsache Streulicht 
em pfangen, dessen Intensitätsabnahm e bei zunächst flächenhafter Licht­
quelle m it der Tiefe beträchtlich ist.

Und zw ar ergibt sich für einen beliebigen P unk t der Brunnenachse 
bei diffusem  S treulicht (gleichmäßige Bewölkung) gegenüber dem B run­
neneingang eine Abnahme, die sich durch folgende Form el1 ausdrücken 
läßt:

Ix (in %  der am Brunneneingang vorhandenen Lichtmenge) —
=  2sin2 (1/2. arctan 1/v), wobei v das Vielfache des Brunnenradius 
r ist.

F ür einen R andpunkt des B runnens ha t dagegen die Gleichung
Ix — 2sin2 1/4 [1/2 arctan 2/v -)- arctan Vi+V2. cos 1/2 (2 arctan 1/v— 

arctan 2/v)] Gültigkeit.
Aus diesen Form eln läßt sich nun errechnen, daß zum Beispiel in der 

Tiefe von 2r bereits nu r m ehr 11'% der am B runneneingang herrschenden 
Lichtm enge vorhanden sind. In 3r sind dies bloß 5% und bei einer Tiefe 
von 6r sogar nur 1,2%, w enn m an achsial gelegene P unkte  in Betracht 
zieht. Von der nun die W asseroberfläche treffenden  Strahlung w ird ein 
durch die A bschirm ung allerdings geringerer Teil reflek tiert, als dies etw a 
bei einer freien  W asserfläche der Fall sein w ürde und im obersten M eter 
der W asserm asse bekanntlich ein G roßteil der eindringenden S trahlung 
durch Extinktion  verloren, sodaß nun in der Tat die bei einem ca. 3 m 
tief beginnenden B runnenw asser vorhandenen Lichtm engen in schon ge­
1 Für die m ühevolle A usarbeitung dieser Form eln habe ich Herrn Dr. G am auf be­

sonders zu danken!
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ringer Tiefe sehr sta rk  herabgesetzt erscheinen. Sie überschreiten dann — 
dies ist w eitgehend durch die Q ualität des W assers m itbestim m t — in den 
m eisten Fällen kaum  jene Lichtm engen, die in einem  See m it etw a 10 m 
Sichttiefe bei 15— 20 m  Tiefe anzutreffen  sind. Wobei noch bedacht w er­
den muß, daß viele der B runnen zusätzlich eine Schutzm auer besitzen, die 
den Lichtgenuß der W assersäule zusätzlich verm indert.

A bb. 2 (siehe B eilage)
Die Tiefe der B runnen geht aus Abb. 2 und 3, sowie Tab. 3 hervor. 

Im A llgem einen läßt sich eine A bnahm e der absoluten Tiefe von N ord­
osten gegen Südwesten, entsprechend den G rundw asserverhältn issen re ­
gistrieren. Nr. 11 m it fast 8 m ist am tiefsten, bei 30 liegt jedoch der W as­
serspiegel tiefer, näm lich bei fast 6 m (Nr. 11: 4,5 m). Die m axim ale Höhe 
der W assersäule fand sich hingegen w iederum  in 73 m it fast 6 M etern, 
die geringste in 3 und 30 m it u n te r einem  halben M eter.

Es ist leicht einzusehen, daß die T em peratur m it Tiefe und M ächtig­
keit der B runnenw ässer in Zusam m enhang stehen muß. Insbesondere da 
w ährend der heißen Jahreszeit über den tiefen B runnenw ässern eine 
kühlere Luftschicht liegt, w erden die m axim alen T em peraturen  das Ja h ­
resm ittel von h ier rund  10° C nu r mäßig überschreiten, w ährend seichte 
B runnen sich dem durch das Therm oisoplethendiagram m  ausgedrückten 
örtlichen T em peraturgang (vgl. LÖFFLER 1959) nähern  werden. Durch 
die schützende Luftsäule, den Ausfall der W indenergie w erden für die 
tieferen  B runnenw ässer außerdem  — w enigstens w ährend der w arm en 
Jahreszeit — K onvektionsström ungen nur selten zu reg istrieren  sein. 
Diese E igentüm lichkeiten sind noch einer genauen K ontrolle zu u n te r­
ziehen, die im Zuge der regionalen A ufsam m lungen nicht durchzufüh­
ren  war. F ür Nr. 73 (dort 2) liegen von STUNDL (1938), der drei Zieh­
brunnen  untersuchte, Tem peraturm essungen vom Som m er vor, die bei 
diesem B runnen m it m ächtiger W assersäule nur 15,0° betrugen (Messung 
an der Oberfläche?), w ährend Oberflächenwässer zu diesem Z eitpunkt bis 
zu 28,0° hatten . Es besteh t somit auch kein Anlaß, die geeigneten therm i­
schen Bedingungen fü r ka lt stenotherm e Form en zu bezweifeln.

W ährend sich für die zahlreichen Lacken des G ebietes in chemischer 
Hinsicht beträchtliche U nterschiede in G esam t- und speziellen Ionen­
konzentrationen feststellen lassen, schrum pft vergleichsweise diese Skala 
bei den B runnenw ässern. So überschreitet hier der m axim ale W ert für 
den Trockenrückstand 5 lg kaum, wom it die G esam tkonzentrationen w eit 
un te r den D urchschnittsw erten der Lacken bleiben. Tab. 1 gibt die 
G rößenordnungen w ieder, in denen die einzelnen Ionen in den B run­
nen vorliegen: ein eingehender Bericht w ird noch von anderer Seite her 
erfolgen. Da gerade die Salzgehalte der B runnenw ässer w eitgehend von 
der Nutzung der einzelnen B runnen abhängig sind, lassen sich allgem eine
6
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Abb. 3: T iefe der B runnenw ässer (Oberfläche), w ich tigste chem ische D aten und 
V erbreitung einiger Entom ostrakenarten.
L egende: 0—2 m Tiefe: ohne Schraffur

2— 4 m Tiefe: einfache Schraffur  4— Tiefe: gekreuzte Schraffur
SBV 10—20: starke K onturSBV 20— : gepunktet innerhalb starker Konturüber 500 mg SO 4 : gepunktete Kontur 
CD C eriodaph nia  dubia  CL C eriodaph nia  la ticau data  CR C eriodaph nia  re ticu la ta  M M oina brach iataSV S im oceph alus ve tu lu sS S im oceph alus exspinosusAu Scapholeberis aurita
m Scapholeberis m ucronataA  A lona rectan gulaT A lona tenu icaudis
schw arzes Oval C ypria  oph th alm ica  
schw arzes D oppeloval Candona profu n dico la
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Tab. 1, G rößenordnungen der K ationen- und Anionengehalte 
in den einzelnen Brunnen.

(Analysen: Dr. KNIE, WIEN KAISERMÜHLEN) 
K a t i o n e n
Ca+ + : über 50 1mg 1 ,:2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 10:, 11, 12, 13, 14, 15 , 16, 20,

21a, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 32,
34, 35, 38, 39, 41, 42!, 45, 47, 51, 52, 53, 54,
56, 60, 63, 64, 65, 61', 68, 69, 74, 75, 80, 81,
85, 86.

über 100 1mg 17, 18, 36, 40, 42, 44, 48, 61, 66, 77, 82, 84, 87.
über 400 1mg 19.

Mg++ : über 50 1mg 9, 17, 18, 33, 34, 38, I39, 41, 43, 44, 48, 54, 61,
72, 76, 80, 83, 86, 87.

über 100 1mg 19, 36, 42, 51, 67, 73, 77, 84.
Na+ : über 50 1mg 11,, 23, 26, 27, 31, 34, 39, 41, 42, 43, 44, 60,

65, 67, 69, 75.
über 100 1mg 8, 18, :L9, 20, 21, 21a, 24, 25, 28, 32, 33, 35, 36,

38, 47, 48, 50, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 58, 59, 61,
63, 68, 73, 74, 78, 79, 84, 86, 87.

über 400 1mg 46, 51, 70, 71, 72, 76.
K+ : über 50 1mg 17,, 44, 71, 84, 87.

über 100 1mg 36, 48, 51.
A n i o n e n
S 0 4 : über 100 1mg 17,, 20, 21, 32, 33, 34, 38, 40, 41, 42, 43, 46, 48,

52, 54, 55, 56, 57, 58, 69, 72, 73, 78, 83, 84, 86,
über 300 1mg 18, 36, 70, 76, 83.
über 600 1mg 19,, 51, 71.

e r : über 50 1mg 17,, 38, 42, 44, 46, 50, 52, 57, 61, 67 , 72;, 76.
über 100 1mg 48,, 51, 70, 73, 84, 86, 87.
über 500 1mg 36,, 71.

SBV : über 10 21;a, 32, 33, 34, 39, 48, 53, 54, 56, 57, 58, 62,
64,, 67, 70, 72, 77, 79, 84.:-'

über 20 36,, 46, 51, 71, 73, 76.

55,
83,

pH -W erte durchwegs über 7 und un ter 8,5.

Form ulierungen nu r bedingt aussprechen. Doch kann nicht übersehen 
w erden, daß die regionale V erteilung der einzelnen Ionen hier zu den 
von den Lacken her bekannten V erteilungsbildern eine deutliche Be­
ziehung erkennen läßt. A llerdings m it Einschränkungen: denn gerade im 
Fuchslochlackengebiet konnten eher niedrige W erte fü r das SBV gefun­
den w erden, das dort in den O berflächenw ässern beachtliche Spitzenw erte
8
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erreicht. Dagegen liegen w iederum  die m axim alen W erte fü r das SBV in 
den B runnenw ässern fast durchwegs außerhalb der Zonen, wo die Höchst­
w erte  fü r Oberflächenwässer gemessen w erden konnten. Besser ist die 
Ü bereinstim m ung fü r die Chloride, w ährend die m axim alen SO4-W erte 
w ieder nicht im H errn-Seen-G ebiet liegen, sondern w eiter südlich und 
östlich, aber im m erhin doch hauptsächlich im Hänsäg-Raum .

Allgem ein läßt sich hervorheben, daß die G ruppe der tiefsten  B run­
nen niedrigere E lektro ly tgehalte  besitzt und die konzentrierteren  B run­
nengew ässer eher den seichten B runnen zugehören: h ier sind allerdings 
m ehrere A usnahm en gegeben. F ür die m eisten B runnen w erden sich wohl 
im V erlauf eines Jahres starke K onzentrationsschw ankungen verzeichnen 
lassen, wie dies auch aus STUNDLs Beobachtungen hervorgeht. Unsere 
W erte w erden sehr wahrscheinlich den möglichen M axim alkonzentratio­
nen nahe kommen, wie dies w enigstens aus dem  außerordentlich trocke­
nen V erlauf des Sommers geschlossen w erden darf. Doch mögen anderer­
seits gerade Überschwem m ungen zu einem  K onzentrationsanstieg in m an­
chen B runnen führen. F ü r langjährige Schw ankungen geben die Zahlen 
STUNDLs einen Hinweis: Nr. 73 (dort 2) h a tte  folgende W erte, un ter 
denen die eigenen no tiert sind:

SBV mg Cl— mg SO4

19,4—43,0 78— 110 37— 148
21,0 123 296

Aus STUNDLs Befunden und unseren W erten kann außerdem  leicht 
ersehen w erden, daß die Schw ankungen der einzelnen Ionenkonzentra­
tionen nicht synchron laufen, sondern sich in der Zusam m ensetzung m erk­
bare V erschiebungen ergeben.

Die chemische Schichtung in den einzelnen B runnenw ässern w urde 
nicht untersucht, obwohl angenom m en w erden muß, daß vor allem der 
Sauerstoffgehalt bei ungenützten B runnen zeitweise beträchtlich absinken 
wird. D afür spricht schon der deutliche H 2S-Geruch in den B runnen 30, 
65, 67 und 70. 30, 65 und 67 sind re la tiv  tiefe B runnen m it niedrigem  
W asserstand: D ort ist auch die A rtenzahl ganz erheblich herabgesetzt. 70 
dagegen, m it m ächtiger W assersäule, dürfte  n u r in den tieferen  Schichten 
an Sauerstoff v erarm t gewesen sein.

E N TO M O STRAK EN - UND RO TA TO R IE N F A U N A  DER BRU NNEN
Sieht m an von Quellen und Tüm peln ab, so erbrachten die B runnen 

allein 39 A rten2 von Entom ostraken, aber n u r 2 nicht bdelloide Rotatorien. 
Diesen Zahlen stehen gegenüber 75 Entom ostraken (ohne Noto-, Ano-,
2 DICHTL (1959) fand im V erlauf ihrer Salzburger B runnenuntersuchungen 43 En­

tom ostraken-A rten , darunter jedoch nur 2 Cladoceren („D aphnia p u le x “ und 
C h ydorus sphaericus).

9
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Conchostraken) und fast 60 R otatorienarten  aus den Oberflächenwässern 
des Gebietes. 11 A rten aus den B runnen sind neu für das Gebiet, drei 
O strakodenarten  w erden h ier erstm alig zu beschreiben sein. D am it wächst 
die Zahl der aus dem Gebiet bekannten  Entom ostraken auf über 100 A rten 
an. Tab. 2 liefert eine Zusam m enstellung aller gefundenen A rten  ein­
schließlich jener aus Tüm peln und Quellen, die im  Gebiet gesammelt 
w urden. Zusätzliche P roben w erden im Anhang erw ähnt.

Tab. 2 (siehe Beilage)
Als auffälligster U nterschied der Faunenlisten  von B runnen und 

O berflächenw ässern läß t sich der Ausfall häufiger Form en h ier oder dort 
hervorheben: w ar in den Lacken Lim nocythere inopinata  der w eitaus 
häufigste M uschelkrebs, so ist dies in den B runnen neben Heterocypris 
incongruens vor allem  Cypria ophthalmica, die in den Lacken bisher nicht 
gefunden w erden konnte. Diaptomus spinosus feh lt in allen B runnenpro­
ben, doch gew innt h ier w ieder Paracyclops fim briatus3 außerordentlich an 
B edeutung (in den Lacken n u r in Nr. 8). Endlich tre ten  die Cladoceren 
in den B runnen an A rtenzahl m eistens sta rk  zurück, doch soll darüber 
noch w eiter un ten  ausführlicher berichtet werden. A llerdings kom m t in 
den B runnenw ässern gerade eine A rt, nämlich Ceriodaphnia laticaudata, 
recht häufig  vor, die im  Gebiet sonst erst einm al vom W estufer des Neu­
siedlersees (PESTA 1953) und aus der Dadum as-Lacke (vgl. w eiter unten) 
bekannt gew orden ist. D afür fallen aber die sonst häufigen M acrothrix- 
A rten gänzlich aus und die in den Lacken außerordentlich häufige Alona  
tenuicaudis konnte n u r in Nr. 48 gefunden werden. Schließlich fehlte zur 
U ntersuchungszeit Moina rectirostris, eine der gewöhnlichsten Lackenfor­
men, w ährend  ein einziges Mal Moina brachiata aus dem B runnen  26 ein­
gebracht w urde, eine A rt, über die e rst einm al aus dem  Gebiet berichtet 
w erden konnte (MACHURA 1935).

Aus dem allgem einen Faunenaspekt gew innt m an den Eindruck, daß 
wenigstens in den tieferen  B runnen die polytherm en Form en stark  zu­
rückgedrängt sind und A rten  des W interhalb jahres vielfach vorherrschen. 
Dazu kann Cyclops strenuus gerechnet w erden und der allerdings n u r in 
Nr. 70 gefundene Diaptomus bacillifer, w ährend  die übrigen A rten  zum 
Großteil zu den sogenannten „U biquisten“ gezählt w erden, allerdings, wie 
der A usfall von Cypria ophthalmica  in den O berflächengew ässern des Ge­
bietes zeigt, v ielleicht doch nicht ganz im  Sinne dieses Begriffes. Poly­
therm e Copepoden und Ostracoden fehlen in den tieferen  B runnen fast 
gänzlich: H erpetocypris chevreuxi in Nr. 33 b ildet vielleicht eine Aus­
3 D iese Art, ferner D iacyclops languides, D iacyclops languidoides  sow ie A tth eye lla  

crassa  können nach KIEFER (vor allem  1936) als troglophil angesehen w erden  
(vgl. auch DICHTL 1959). Troglobionte Copepoden konnten  dagegen nicht gefun­
den w erden.
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nähme. W ahrscheinlich sind auch die jahreszeitlichen A spekte der Ento- 
m ostrakenfauna gegenüber den Lacken w eit w eniger deutlich ausgeprägt, 
doch begründet sich diese V erm utung vorläufig lediglich aus dem M angel 
der zahlreichen hochsommerlichen Elem ente, wie sie aus den Lacken des 
Gebietes bekannt geworden sind. Im m erhin ha t STUNDL (1938) fü r einen 
(seichten?) derzeit nicht m ehr existierenden Z iehbrunnen noch M itte 
Ju n i (!) Daphnia atkinsoni neben Moina rectirostris feststellen können.

Die an sich schon re la tiv  geringe W assermasse b ie te t einer A nzahl in 
den Lacken vorkom m ender, hauptsächlich pelagischer Arten, wie Dia- 
phanosoma brachyurum  und Bosmina longirostris keinen geeigneten Le­
bensraum . A ußerdem  spielt aber vor allem  die Tiefe der B runnen und 
besonders auch die Tiefenlage der Oberflächen der B runnenw ässer eine 
entscheidende Rolle fü r die V erteilung der A rten. Tab. 3 gibt die B run-

Tab. 3 Tiefe der Brunnenw asseroberfläche (nach Tiefe geordnet)
und A rtenzahl

B runnen Cladoceren übrige
0— 1 m  81

85
86
21 
84 
80
75
71
52 
70 
20
59

1— 2 m  64
18

8
53 
79 
83 
63
38
49
31

...... . 46 .. '
26

B runnen Cladoceren übrige
1— 2 m 51

54
56
76
47
24
77
22
25
32 
37
39
58
60
43
55 
73 
61

2 m 17
27
28
36 .. .
45
50

I I
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B runnen Cladoceren übrige B runnen Cladoceren übrige
2 m 62 . ... 3—4 m 33

65 . 15
72 ... ... 4

2—3 m 19 . .... 6
48 . .. 13
35 .. .... 34
16 . ... 14
57 . 40
69 ....  4— 5 m 9
87 .. 74

3—4 m 7 .... 78
10 . .. 1
21a .. .. 3
23 11
44 .. 12
66 ... 41
68 .. ....  2
67 . 42
82 .. 5— 6 m 5
29 . . 30

nen nach der Tiefe der Brunnenw asseroberfläche angeordnet und 
die jew eilige A rtenzahl der einzelnen Brunnen, wobei die Cladoceren 
in einer eigenen R ubrik  zusam m engefaßt sind. Es läßt sich leicht erken­
nen, daß spätestens ab 3 m tief gelegener W asseroberfläche eine deutliche 
A bnahm e der C ladocerenarten reg istriert w erden kann. Dieser Sachver­
ha lt ist zunächst nicht ganz einleuchtend, da doch w eder Licht noch Tem ­
pera tu r fü r die h ier m eist eury therm en Cladoceren zum begrenzenden 
Faktor w erden dürften. Wohl aber w erden geringe Turbulenz und u n ­
günstige Belichtung kaum  eine reiche E ntfaltung  von Phytoplankton e r­
w arten  lassen, wie denn auch die w enigsten P roben (diese aber nu r aus 
seichten Brunnen) größere Mengen von vor allem  Cyanophyceen, Des- 
midiaceen und D iatom een erbrachten. Freilich stehen noch eingehende 
U ntersuchungen des N annoplanktons aus, aber es ha t doch ganz den A n­
schein, als ob vor allem  für die F iltrie re r die Tiefe der B runnenw ässer 
und dam it auch der Ausfall von geeigneter N ahrung zum entscheidenden 
Faktor w ürde. D araus verstünde sich auch die große A rm ut an R otatorien4, 
von welchen lediglich M ytüina mucronata  (20, 1 m), Testudinella patina  
(2, 3, 5, 12, 31, 32 und 69, also auch in tieferen  Brunnen) und Bdelloide
4 Auch DICHTL (1959) führt nur eine RotaJ.orienart und zwar für seichtere B run­

nen an (Filin ia longiseta).
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(10, 15, 20, 26, 60 und 67) gefunden w erden konnten. So dringen auch v e r­
ständlicherw eise die Bodenform en wie Chydorus sphaericus (aber auch 
Daphnia curvirostris\) in größere Tiefen vor, allerdings kann nicht geleug­
ne t werden, daß w iederum  zahlreiche eigentlich zu erw artende Bodenfor­
m en u n te r den Cladoceren, wie M acrothrix- und A lona-A rten fast gänzlich 
ausfallen. Ob hier, auf verhältnism äßig beschränktem  Raum  die K onkurrenz 
durch O strakoden w irksam  w ird oder der G rund tiefer B runnen sich den 
V erhältnissen im P rofundal von Seen zuordnen läßt, kann derzeit nicht 
b eu rte ilt w erden. Gegen letztere A nnahm e spricht die Tatsache, daß sich 
in den tieferen  B runnen ausgesprochene Tüm pel- und Litoralbew ohner 
fanden wie etw a H eterocypris incongruens. Folgende Tabelle stellt die 
Bew ohner jener Brunnengew ässer zusammen, deren Oberfläche u n te r­
halb von 4 m gelegen ist.

Tab. 4
Chydorus sphaericus (74, 1, 12, 5) Candona projundicola  (74, 41, 11,
Paracyclops fimbriatus (3, 2, 5) 12, 2)
Eucyclops serrulatus (9, 1, 3, 12) Cypria ophthalmica  (78, 41, 3, 12,
Cyclops strenuus  (41, 2, 42) 2, 42, 5)
Diacyclops bicuspidatus (9, 42, 30) H eterocypris incongruens (74, 12,
Diacyclops bisetosus (78) 3, 2) “
Metacyclops m inutus  (74) Potamocypris arcuata (1, 12)
A tteye lla  crassa (74)

Gerade un ter den Ostracoden finden sich nun A rten, wie Cypria 
ophthalmica  und Candona projundicola, die fast ausschließlich in B run­
nenw ässern un terhalb  2 M eter Vorkommen (vgl. Abb. 3). Da aber C. pro- 
fundicola  zum ersten Mal eben von hier beschrieben w ird und Cypria 
ophthalmica  zwar bereits von sub terranen  Gewässern bekannt ist (siehe 
u. a. WOLF 1920), jedoch auch w arm e O berflächengewässer nicht m ei­
det (vgl. Anhang!), kann ein G rund h ierfü r nicht angegeben werden. Auch 
S ubstratabhängigkeit muß hier wohl eine untergeordnete Rolle spielen, 
weil Cypria ophthalmica  von Bodenbiotopen verschiedenster Q ualität be­
k ann t ist. In  drei B runnen (31, 49 und 75) steigt Cypria  in seichte Ge­
w ässer auf, das sind etwas m ehr als 10% der Fundplätze. Candona pro­
jundicola  kom m t dagegen nur einm al in einem  B runnenw asser m it der 
Oberfläche bei etw as oberhalb 2 m Tiefe vor (weniger als 10% der Fund­
orte).

Abb. 3 zeigt auch die V erteilung einiger Cladoceren, die wie bereits 
hervorgehoben, hauptsächlich in den seichten B runnen anzutreffen waren. 
Mit Ausnahm e von Chydorus sphaericus und Daphnia curvirostris u n te r­
schreitet keine C ladocerenart die 2-M eter-Grenze. Bis 1,8 m kommen auch 
noch O berflächenfiltrierer (Scapholeberis m ucronata  und aurita) vor, un ter
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F iltrie re rn  fand sich gleichfalls Diaptomus bacillijer in einem  B runnen 
m it hohem  W asserstand (70), dagegen zeigen sich alle häufigeren und da­
m it einer B eurteilung zugänglichen Cyclopiden in ih rer V erteilung w eit­
gehend unabhängig von der Tiefe der Brunnenw ässer.

U nter den übrigen Faktoren, die fü r den V erteilungsm odus der Ento­
m ostraken B edeutung haben könnten, scheinen die chemischen Eigen­
schaften der B runnenw ässer eine geringe Rolle zu spielen. Wohl ist es 
klar, daß in diesen B runnen m it ihrem  durchwegs kalk- und b ikarbonat­
reichem  W asser acidophile Form en ausfallen (etwa Streblocerus u. a.), 
aber innerhalb  des gegebenen Form enbestandes scheint der Einfluß der 
verschiedenen E lektro ly tgehalte  auf dessen A nordnung von un tergeord­
ne te r Bedeutung. Daß der A usfall säm tlicher Entom ostraken in Nr. 71 
m it dem  dort höchsten Salzgehalt (sowohl Chloride als auch SBV) in Zu­
sam m enhang steht, ist kaum  anzunehm en und fü r Nr. 19 m it dem höch­
sten S ulfatgehalt von fast 2 g/1 läßt sich höchstens das Vorkommen von 
Diacyclops bisetosus, einer bekanntlich halophilen A rt hervorheben. 
D. bisetosus bevorzugt im Gebiet B runnen m it m ittlerem  und höherem  
SBV (8— 23) und fand sich dagegen in den w enigen B runnen m it s tä r­
keren  C hloridkonzentrationen nicht. Mit A usnahm e von Heterocypris 
incongruens, deren Toleranz gegenüber erhöhten  E lektro ly tgehalten  be­
k ann t ist, fand sich in den Gewässern m it hohem  SBV keine der aufge­
zählten O strakodenarten, ebenso fehlten diese in den chloridreichen B run­
nenw ässern. Ob hier ein ursächlicher Zusam m enhang besteht, kann vor­
läufig nicht festgestellt w erden. In Ergänzung zur frü h er gebrachten Ta­
belle (LÖFFLER 1959) der SBV -Toleranzw erte fü r die im Seew inkel ge­
fundenen E ntom ostrakenarten  läßt sich h ier nun fü r Ceriodaphnia 
dubia  und C. laticaudata  dieser W ert m it 26,4 resp. 21,4 festlegen. Auch 
der W ert fü r Paracyclops fim briatus  kann auf 23,5 erhöht werden. End­
lich sind noch die beiden auffallend hohen K alium w erte von Nr. 36 und 51 
hervorzuheben, die eigentlich einen to talen  A usfall der Entom ostraken 
erw arten  lassen w ürden. Ganz im Gegenteil kom m en aber in Nr. 36 drei, 
in 51 zwei A rten  in teils größerer Zahl vor.

Schließlich bleib t noch zu erörtern, w iew eit sich die A rten  u n te r­
einander beeinflussen. Auf den A usfall der bodenbew ohnenden Cladoceren 
w urde bereits hingew iesen und ein möglicher Zusam m enhang m it den 
Ostracoden angedeutet; doch ist diese E rk lärung  allein schon deshalb 
nicht befriedigend, da in nicht wenigen B runnen w eder bodenbewohnende 
Cladoceren- noch O stracoden zu finden waren. Auch sonst ist es außeror­
dentlich schwierig, einen K onkurrenzfaktor einw andfrei bloßzulegen, da 
hiezu die zeitliche Entw icklung der einzelnen Populationen bekannt sein 
m üßte. Nr. 31 und 59 b ieten zum Zeitpunkt der U ntersuchung den m ei­
sten F iltrie re rn  u n te r den Cladoceren gleichzeitig Lebensraum . Beide
14
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B runnen sind nicht ganz 2 m  tief und ih r W asserstand liegt bei 1 m Tiefe. 
Offensichtlich w aren in Nr. 31 alle A rten  nu r in geringer Zahl vorhanden, 
w ährend in 59 Daphnia magna  und Sim ocephalus exspinosus bei w eitem  
dom inierten und die übrigen A rten  s tark  zurücktraten . In den m eisten 
Fällen dom iniert eine Art, etw a in Nr. 19, 21, 21a, 27, 54, 72, 75, 77, 79, 80 
und 84 Daphnia curvirostris, in Nr. 32 und 35 Daphnia magna, in 39 und 46 
Ceriodaphnia reticulata, in 53 Sim ocephalus vetu lus, in  58 Ceriodaphnia 
dubia, in  76 und 84 Ceriodaphnia laticaudata, um  nur einige Beispiele zu 
nennen. Auch der Einfluß der M ückenlarven (Culex  und Chaoborus) ist 
nicht einw andfrei abzulesen. In Tab. 2 ist die V erteilung dieser Larven 
dargestellt. Es zeigt sich, daß starker M ückenbefall von einer m angel­
haften  Entw icklung der Entom ostrakenfauna begleitet sein kann: So feh­
len säm tliche A rten in den B runnen 23, 63 und 71. In Nr. 15, 56, 57, 64, 
65, 67 und 83 w erden von 1 bis m ehreren  A rten  unbedeutende Volksdich­
ten erreicht, ähnliches gilt fü r 7 und 25, wo gleichzeitig m ehrere Cyclops- 
arten  gleich schwach entw ickelt sind, w ährend dagegen in Nr. 52 und 66 
Cyclops strenuus  große Volksdichten erreichte. N ur in drei Fällen, es sind 
dies Nr. 27, 34 und 46, sind trotz s tarker C uliciden-Entw icklung auch große 
M engen von Cladoceren, nämlich zweim al Daphnia curvirostris und einm al 
(46) Ceriodaphnia reticulata  zu verzeichnen, sodaß auch h ier nicht von 
einer eindeutigen W irksam keit dieser M ückenlarven auf die Entom ostra­
ken gesprochen w erden kann. Auch in den drei Fällen, wo Chaoborus 
häufig w ar (Nr. 21, 79, 80)5, konnten jedes Mal große Mengen von Clado­
ceren festgestellt w erden, sodaß hier keinesfalls ein negativer Faktor 
vorliegt: dies ist übrigens schon aus zahlreichen Tüm peluntersuchungen 
k la r geworden.

Bei einem  zusam m enfassenden Überblick über die w irksam en Fak­
toren  der Entom ostrakenverbreitung in den B runnen w ird also vor allem 
die Tiefe des Brunnenw asserpegels hervorzuheben sein, m it deren Zu­
nahm e das N ahrungsangebot sinkt und som it den F iltrie re rn  die Existenz­
möglichkeit genom m en wird. A ußerdem  aber kom m t in den tiefer gelege­
nen dieser W asserkörper der gleichmäßig niedrigen T em peratur Bedeutung 
zu, da sie in erste r Linie G rundw asserform en begünstigt, als deren si­
chere V ertre ter die A rten  Candona pannonicola n. sp. und Candona trans- 
leithanica n. sp. zu gelten haben. Unsicher ist in dieser Hinsicht noch die 
Stellung der im  G ebiet häufigen Candona projundicola n. sp. aus der 
com pressa-G ruppe, doch w erden darüber am ehesten eingehende U nter­
suchungen im  angrenzenden ungarischen Raum  Aufschluß geben können. 
Schließlich können als G rundw asserelem ente noch Niphargus (Phaeno-

5 Chaoborus kam  in 9 Brunnen vor, deren B runnenw asser niem als tiefer als 2 m  
stand.

15

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



gammarus) cf. hrabei (19), Niphargus cf. aquilex  (juv., 29), (weitere Am- 
phipoden: Rivulogam m arus roeseln m. semiarmata  (58) und Rivulogam - 
m arus roeselii m. triacantha  (Helokrene bei Rust) (det. Dr. STRASKRABA, 
PRAG) und Asellus aquaticus f. cavernicola (21a, 22, 31, 32, 40, 53, 54, 78, 
83) gelten (det. WILLIAMS, LIVERPOOL).

Da auch ohne die einw andfreien G rundw asserform en in den B runnen 
8 A rten  auftreten , die bisher in den Lacken des Gebietes fehlen, kön­
nen diese künstlichen W asseransam m lungen in bezug auf ihre Entomo- 
strakenfauna keineswegs nu r als D erivate der O berflächenw ässer aufge­
faß t werden. Die Besiedlung der B runnen m it Entom ostraken stellt also 
ihrerseits ein Problem  dar, das nu r teilweise m it Faktoren, wie W ind oder 
Ü berschw em m ungen gelöst w erden kann (viele B runnen liegen auf leich­
ten Anhöhen). Eine große Rolle muß dabei die Verschleppung durch den 
Menschen gespielt haben, nicht zuletzt dürften  aber auch die E ntom ostra­
ken fressenden Molche — (im Gebiet außerordentlich häufig) — dabei 
m aßgeblich beteilig t sein, wenngleich derzeit auch noch nichts über die 
V erdauungszeit dieser Tiere bekannt ist6.

A N H A N G
a) TÜMPEL UND QUELLEN

Lediglich die Quelle der Z itzm annsdorf er-W iesen (81) erbrachte ei­
nen bem erkensw erten  Fund von H erpetocypris reptans, in teressant des­
halb, w eil in den Lacken des Gebietes (und auch im  B runnen 33) nur H. 
chevreuxi vorkom m t, obwohl reptans durchaus nicht salzreichere Ge­
w ässer m eidet, wie m ir dies erst kürzlich w ieder Funde aus Iran  bestä­
tigten. Von den Tüm peln auf der W estseite des Neusiedlersees erbrachte 
das künstlich angelegte und derzeit nicht in V erw endung stehende K lär­
becken bei R ust zwei Ilyocypris-A rten, die m erkw ürdigerw eise in den 
B runnen nirgends gefunden w erden konnten, obwohl die A rt bradyi von 
subterranen  Fundorten  bekannt ist.

Eine W asseransam m lung in R ust7 (12. XII. 1958) en th ielt m ehrere, 
bisher aus dem  G ebiet nicht bekannte A rten  w ie Cyclops albidus und 
Cyclocypris laevis (neben Cyclops fuscus und C. serrulatus) und eine 
Quelle im  St. M argarethner Steinbruch, also bereits außerhalb des Neu-

6 Versuche m it Enten haben ergeben, daß Ephippien bis zu m ehreren Tagen im  
Darm  der V ögel verbleiben, som it also außerordentlich große Transportstrecken  
erm öglicht sind.

7 D ieses und die folgen den  K leingew ässer w urden von H errn Dr. Sauerzopf be- 
sam m elt, dem  ich für die Proben danke.
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siedlersee-Bereiches, en th ie lt (12. XII. 1958) neben Cyclops serrulatus Can­
dona candida. Vom Tüm pel einer Ziegelei in Oberloisdorf (44 km  südlich 
Eisenstadt, 20. X. 1958) können schließlich noch die A rten  

Sim ocephalus vetu lus  
Chydorus sphaericus 
Eucyclops serrulatus 
Canthocamptus staphylinus  
Cyclocypris ovum  
Cypria ophthalmica  
Cypridopsis vidua

angeführt w erden, eine Zusam m enstellung, die hauptsächlich wegen 
Cypria ophthalmica, die also auch im G ebiet in O berflächenw ässern vor­
kommt, angeführt sei.

b) ERGÄNZENDE DATEN ZU DEN LACKEN-UNTERSUCHUNGEN
1956— 1958

Im  V erlauf der B runnenuntersuchungen w urden auch einige der 
Lacken besucht, teils um  einen Vergleich m it den D aten von 1958 h e r­
steilen zu können, teils um  zwei bisher nicht untersuchte Gewässer der 
Serie 1956— 1958 anschließen zu können. Zum  Vergleich w urde die B irn­
baum lacke (Nr. 28) gewählt, für die im  H erbst 1959 infolge langanhal­
tender Trockenheit besonders hohe K onzentrationen e rw arte t w erden 
durften, deren  chemische W erte gleichzeitig eine E instufung der neu u n te r­
suchten Lacken in die K onzentrationsreihe der Lacken des Gebietes gesta t­
ten. Zu diesen neu untersuchten Gewässern zählt einerseits eine Lacke im 
Z entrum  der Gewässer m it hohem  SBV, westlich des nördlichen Teiles 
der Fuchslochlacke, der in Fortsetzung der N um m erierung aller Lacken 
die K ennziffer 59 zukom m t und andererseits der Dadum as-See als süd­
östlichstes der Seew inkelgew ässer m it der K ennziffer 60. Nr. 59 hat wie 
alle s ta rk  alkalischen Gewässer des Gebietes stark  getrübtes Wasser, ei­
nen m ächtig entw ickelten Schlammboden und keinerlei Vegetation, der 
Dadum as-See hingegen w ieder ähnelt Nr. 46, ist völlig m it Phragm ites 
verw achsen und besitzt stark  humös gefärbtes, aber klares Wasser. Tab. 5 
gibt fü r alle drei Lacken die chemischen A nalysenw erte:

Nr. SBV 1mg Cl 1mg S 0 4 1mg Ca++ 1mg Mg++ 1mg N a+ 1mg K+
28 218,8 1318 — — — 6600 37
59 149,0 451 2316 — — 4120 15
60 16,8 53 633 208 112 280 3

Aus den W erten fü r 28 geht hervor, daß die K onzentrationen fü r die­
ses G ew ässer rund  50°/o höher lagen als 1958 um  ungefähr die selbe Zeit. 
So w erden w enigstens 30°/o der W erte von den beiden anderen Lacken ab­
zuziehen sein, w ill m an sie in die Tabelle fü r O ktober 1958 einreihen. Nr.
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59 liegt dann in der K onzentrationsreihe zwischen 25 und 28. Nr. 60 hat 
den e rw arte ten  hohen W ert fü r Ca f+ , w ie er auch fü r 46 charakteristisch 
ist und der C hloridw ert liegt dort entsprechend niedrig.

Nr. 59 h a tte  wie auch 28 die typische Entom ostrakengem einschaft stark  
alkalischer Lacken: Diaptomus spinosus — Moina rectirostris — Lim no- 
cythere inopinata. Wie bereits in L aboratorium skulturen  beobachtet w er­
den konnte, w ar bei dem SBV-W ert der B irnbaum lacke Diaptomus spino­
sus noch im m er in Fortpflanzung begriffen, doch hören Kopula und Ei­
abgabe schon unterhalb  einem SBV von 250 praktisch auf. Die Tiere blei­
ben aber, w ie E xperim ente zeigten, noch bis zu W erten von über 500 am 
Leben. Entsprechend sind nunm ehr auch die SBV-Toleranzgrenzen für 
Moina rectirostris und Lim nocythere inopinata auf rund  220 zu verlegen.

H atte Nr. 59 die beschränkte A rtenzahl der N atrongew ässer (Nr. 28 
en th ielt außerdem  noch Brachionus plicatilis), so erwies sich der Dadumas 
als außerordentlich form enreich. Doch feh lten  in der Probe Rotatorien, 
die allerdings auch in dem ähnlich beschaffenen Gewässer 46 sowohl im 
F rü h jah r als auch im H erbst nicht zu finden w aren. Neben den fü r die 
s tark  verw achsenen Lacken des Gebietes charakteristischen und reichlich 
entw ickelten Chloeon- und C7iaobo?’us-Populationen tra ten  folgende Ento­
m ostraken auf:

Daphnia curvirostris
Sim ocephalus exspinosus (mit Ephippial-$)
Ceriodaphnia laticaudata  (fast nu r E phippial-^)
Scapholeberis aurita 
Cyclops strenuus juv.
Cyclops viridis 
Candona parallela 
Candona fabaeform is
Candona marchica ? (m ehrere bereits abgestorbene Ind.)
Schalen von Cypris pubera  u. Eucypris virens

Candona fabaeform is und C. marchica sind neu fü r das Gebiet, womit 
der Candonenbestand des N eusiedlerseegebietes sich auf 10 A rten erhöht 
(drei A rten  davon sind unsicher). Ceriodaphnia laticaudata t r i t t  h ier zum 
ersten  Mal in einer der Lacken auf: m an gew innt aus den bisherigen 
F undorten  den Eindruck, daß diese A rt K leingew ässer bevorzugt, wo­
durch auch das gehäufte Vorkommen in seichten B runnen verständlich 
würde.

BESCH REIBU NG  NEUER UND PRO BLEM ATISC H ER A R TE N
U nter den Cladoceren ist durch die neueren A rbeiten von BROOKS 

(1957) und HRBÄCEK (1959) klar geworden, daß die seinerzeit von
18
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WAGLER zusammengezogenen Form en des D. pulex-K reises doch m ehre­
ren  A rten  entsprechen. So käm en im G ebiet eventuell noch die A rten  
D. obtusa und D. pu lex  in Frage, doch konnten sie in den vorliegenden 
Proben nicht gefunden w erden8.

U nter den Copepoden handelt es sich bei Cyclops strenuus  im m er um 
die A rt sensu str., obwohl aus dem G ebiet sonst auch A barten  e rw arte t 
w erden könnten. B isher ist aber als nächst verw andte Form  n u r C. furcijer  
bekannt.

Candona sp.:
Nur eine Schale liegt aus 89 vor. Die Muschel ha t ihre größte Höhe, 

die 49/100 der Länge beträgt, ungefähr in der M itte, der gleichmäßig ge­
bogene R ückenrand geht ohne Ecken in den b re ite r gerundeten Vorder- 
und enger gerundeten  H in terrand  über. D er U nterrand  ist schwach kon­
vex. Von oben gesehen ist die Schale h in ten  abgerundet, vorne etwas 
schnabelartig vorgezogen. Die größte B reite m ißt etw a 32/100 der Länge. 
Längenm aß: 0,53 mm. Bei dieser Form  handelt es sich möglicherweise 
um  eine L arve von C. acuminata: die eigentüm liche Skulptierung der 
Schalenoberfläche w enigstens schließt diese M öglichkeit nicht ganz aus. 
A ndererseits ist der etw as abweichenden Schalenform  wegen möglicher­
weise auch m it einer neuen A rt zu rechnen.

8 H errn Dr. H rbäcek (Prag) danke ich für die B estim m ung der zur pwlex-G ruppe 
gehörenden Individuen.

Abb. 4: Candona spec.

0,5m m
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Candona profundicola n. sp.
Weibchen. Rechte Schale gestreckt, m it geradem  Ober-, jedoch deut­

lich konkavem  U nterrand. D er O berrand bildet m it dem V orderrand eine 
deutliche Ecke, m it dem H interrand  eine abgerundete Ecke. Der Innen­
rand  der Schale verläu ft vorne viel en tfe rn te r vom Schalenrand als hin­
ten. Die größte Höhe befindet sich ebenso wie bei der linken Schale im 
letzten D ritte l und be träg t 50/100 der Schalenlänge. Die linke Schale un­
terscheidet sich von der rechten hauptsächlich durch das w eniger deu t­
liche Eck am  vorderen O berrand, das h ier sanft abgerundet erscheint. 
A ußerdem  ist hier der U nterrand  w eniger s tark  eingezogen und der In­
nenrand v erläu ft etw as en tfern ter vom vorderen Schalenrand als bei der 
rechten Schale. Von oben gesehen erscheinen die Schalen ziemlich schlank, 
h in ten  gerundet und vorne undeutlich schnabelartig zugespitzt. Die 
größte B reite be träg t 40/100 der Länge und befindet sich ungefähr in der 
M itte.

An der zw eiten A ntenne ist die vordere K laue am vorletzten Glied 
deutlich länger als das Endglied (31:17), die G lieder des Endteiles der 
ersten  A ntenne sind sämtlich deutlich länger als breit. Das Borstenbüschel 
am V entra lrand  des zw eiten Tastergliedes der M andibel besteht aus 5 
Borsten. Am Putzfuß ist das vorletzte Glied in zwei Scheinglieder ge­
teilt, die kleine E ndborste ist gestreckt und dreim al so lang wie das End­
glied. Die beiden anderen Endborsten sind etw a gleich lang und er­
reichen nicht ganz die dreifache Länge der kurzen Endborste. Die Furca 
zeichnet sich durch schwach gebogenen V order- und geraden H interrand 
aus, ihre H in terrandborste  ist etwa doppelt so lang w ie der S tam m teil von 
ihrem  Ansatz bis zum  Ende. (Furcalstam m -V orderrand : vorderer K laue : 
h in te re r K laue : H in terrandborste  wie 23:14:12:9.) D er G enitalhöcker ist 
wenig vorspringend und abgerundet. Die Länge b e träg t 0,8—0,88 mm. 
M ännchen unbekannt.

Die neue A rt gehört der compressa-G ruppe zu und steht, soweit es 
die Angaben über diese A rt beurteilen  lassen, C. sucki nahe9. Von dieser 
A rt unterscheidet sich profundicola  deutlich durch konkaven Schalen­
unterrand , besonders der rechten Schale, fe rner durch kürzeren  und am 
V orderrand gebogenen Furcalstam m . Sucki besitzt ferner eine löffelför­
mig verb re ite rte  seitliche K laue am Ende des M andibulartasters, doch h a t 
KLIE (1936) zeigen können, daß dieses M erkm al auch für andere A rten 
der compressa-G  ruppe zutrifft. Es scheint in der Tat so. daß auch die vor­
liegende A rt Ansätze zu einer V erbreiterung  dieser B orste zeigt. Leider

9 D ie von BREHM (1954) aus dem Salzburger Raum  angeführte C. ru ttn eri  ist 
nicht genügend beschrieben^ um eine even tu elle  V erw andtschaft hervorheben zu  
können.
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Abb. 6: C andona pannonicola n. sp. (Schalen juvenil)
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ist m angels M ännchen eine sichere Abgrenzung gegenüber sucki nicht 
möglich, um som ehr als HARTWIG keine Angaben fü r die diagnostisch 
wichtige vordere, kurze K laue am vorletzten Glied der 2. A ntenne ver- 
zeichnete. Gerade durch die Länge dieser K laue unterscheidet sich ja 
unsere A rt von compressa BRADY und crispata KLIE (1926). Da sucki 
n u r einm al in der Gegend von B erlin gefunden w urde und die V ariabili­
tä t der Schale sowie 2. A ntenne nicht bekannt sind, möchte ich unsere A rt 
auf keinen Fall m it sucki gleichsetzen, doch w erden M ännchenfunde zwei­
fellos die V erw andtschaftsbeziehungen besser erkennen lassen.

Candona pannonicola n. sp.10
Muschel. Weibchen: die größte Höhe der linken Schale liegt deutlich 

h in ter der M itte, sie be träg t 55/100 der Länge. D er R ückenrand geht w in­
kellos in sanfter W ölbung in V order- und H in terrand  über, der V order­
rand  ist h ier — wie auch bei der rechten Schale deutlich b re ite r gerun­
det als der H interrand. Der U nterrand  ist fast gerade. Die rechte Schale 
unterscheidet sich von der linken durch undeutliche Ecken, die der fast 
gerade R ückenrand m it V order- und H in terrand  bildet, vor allem auch 
durch eine schwach angedeutete Einbuchtung in der Augengegend. Die 
Innenränder verlaufen bei beiden Schalen vorne w eiter vom Schalenrand 
en tfe rn t als hinten. In der Rückenansicht liegt die größte B reite etw a in 
der M itte und m acht rund  30/100 der Länge aus. Die S eitenränder ver­
laufen in gleichm äßiger W ölbung und schließen vorne in einem  stum pfen 
Spitz, h in ten  abgerundet zusammen. Die linke Schale um greift die rechte.

G liedm aßen: A ntenne 1 ha t ein Endglied, das etw as m ehr als vierm al 
so lang wie b re it ist, das vorletzte Glied hat eine Länge, die der d reifa­
chen B reite entspricht, die 3 vorhergehenden G lieder sind länger als breit. 
Die Endklauen der zw eiten A ntenne sind ungefähr zw eieinhalb m al so 
lang w ie die V orderkante des vorletzten Gliedes. Die kurze K laue an der 
distalen vorderen Ecke desselben ist etwas m ehr als zw eieinhalb m al so 
lang wie das Endglied. Das zweite Glied des M andibulartasters träg t am 
distalen Innenrand  ein Büschel von drei Borsten. M axille und P 1 sind 
ohne besondere M erkmale. P 2 hat ein in zwei Scheinglieder geteiltes vor­
letztes Glied, das kürzer ist als das vorhergehende Glied (13:18). Das 
G rundglied des Putzfußes besitzt 3 Borsten, das vorletzte Glied ist un ­
geteilt, das Endglied h a t eine Länge, die etw a seiner B reite entspricht. 
Die kurze Endborste ist hakenförm ig gekrüm m t, ihre Länge ü b ertrifft 
nu r sehr knapp jene des Gliedes. Die beiden langen Borsten sind schwach 
gekrüm m t, die m ittlere  ist nu r um wenig kürzer als die längste (8:9). Der 
Stam m  der Furca hat einen fast geraden H in ter- und einen schwach ge­

10 Der Nam e pannonica  ist für die C. h olzkam pfi synonym e Form  C. sz ik k i var. 
pannonica  D A DA Y vergeben.
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bogenen V orderrand. Die V orderrandborste h a t etw a eine Länge, die die 
B reite  des Stam m es an ihrem  A nsatzpunkt etw as überschreitet. Die H in­
terrandborste  ist beträchtlich lang und in ihrem  letzten Fünftel abge­
winkelt. D er V orderrand der Furca v erhält sich zu den V orderklauen und 
der H in terrandborste  wie 100:76:64:56.

Maße: Länge 0,86— 0,90 mm  M ännchen unbekannt.
Höhe: 0,47 mm
Breite: 0,30 mm

C. pannonicola gehört der rostrata-G ruppe an, von der schon zahl­
reiche A rten  vom G rundw asser bekannt sind. U nter diesen A rten haben 
folgende Form en m it ungeteiltem  vorletztem  Putzfußglied eine haken­
förm ige Endborste am Endglied des Putzfußes: C. lobipes (mit auffallend

0,5mm
rechte Sch. i_______________

Abb. 6a: Candona pannonicola n. sp. adulte Schalen

breiter Schale, 5/8 der Länge), C. erem ita  und C. szöcsi. C. erem ita  VEJ- 
DOVSKY nun ist scheinbar nu r auf Schalenähnlichkeit hin von WOLF 
(1920) m it einer Form  identifiziert worden, die eine fast gerade End­
borste am P utzfuß besitzt und leider h a t WAGLER (Tierwelt M itteleu­
ropas) diesen Unterschied nicht bem erkt und die Zeichnungen einerseits 
von VAVRA (1891), andererseits von WOLF (1920) übernom m en. Sicher 
aber handelt es sich hier um  zwei verschiedene A rten, von denen nun die 
Form  aus der Schweiz n u r durch M ännchen bekann t ist und neu zu be­
schreiben sein wird, da kaum  anzunehm en ist, daß n u r die M ännchen eine
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gerade Endborste (von m ehr als doppelter Länge des Endgliedes!) haben, 
w orüber außerdem  WOLF sicher A ngaben gem acht hätte. Demnach ist 
die eigentliche eremita eine hauptsächlich am O strand M itteleuropas ver­
b reite te  A rt, die sich von unserer Form  schon durch die Schale u n te r­
scheiden läßt, welche bei eremita  nach VAVRA (1891) etwas b re ite r als 
die halbe Länge, nach FARKAS (1958) fast so b re it wie die halbe Länge 
ist, vor allem  aber ihre größte Höhe ziemlich genau in der M itte hat. Die 
linke Schale hat einen charakteristischen W inkel am R ückenrand, der sich 
bem erkensw erter Weise auch bei juvenilen Individuen von C. pannonicola 
findet, wo auch die größte Höhe der Schale wie bei erem ita  fast genau 
in der M itte liegt. Zweifellos besteht zwischen beiden Form en eine engere 
Verw andtschaft.

Noch enger schließt aber die neue A rt an C. szöcsi FARKAS an, so- 
daß ich h ier fast geneigt war, die beiden Form en als identisch anzusehen. 
Doch sprechen dagegen w iederum  folgende Befunde: Bei szöcsi ist die 
linke Schale durch einen viel stärker gew ölbten R ückenrand ausgezeich­
net, der h in ter der M itte einen deutlichen Buckel bildet, w ährend er hier 
viel w eniger steil verläu ft und dam it auch die S telle der größten Höhe 
w eniger deutlich m ark iert erscheint. Die rechte Schale w iederum  besitzt 
bei szöcsi nicht die deutliche Einbuchtung in der Augengegend und außer­
dem haben bei szöcsi beide Schalen Innenränder, die in der M itte m it dem 
U nterrand  zusam m enfallen, w ährend sie hier deutlich en tfe rn t verlaufen. 
Dazu kommen noch U nterschiede im Gliedm aßenbau, die vor allem  die 
Beborstung des Putzfußes betreffen. D ort sind nämlich die beiden langen 
B orsten des Endgliedes m it deutlichem  Längenunterschied dargestellt und 
auch die H in terrandborste  der Furca wäre, nach der Zeichnung bei FAR­
KAS zu schließen, bei pannonicola deutlich länger. Doch betone ich, daß 
diesen U nterschieden nu r dann Gewicht beigem essen w erden kann, wenn 
die D arstellungen bei FARKAS verläßlich sind. C. pannonicola ist, wie 
w eitere Funde zeigen, wenig variabel und wie in einer folgenden Studie 
zu berichten sein wird, anscheinend im ganzen B urgenland häufig. Szöcsi 
ist von B runnen der Umgebung Budapests bekannt.

Candona transleithanica n. sp. (Abb. 7)
Muschel. Weibchen: Die größte Höhe der Schale ist gleich 43/100 der 

größten Länge, sie liegt ziemlich genau in der M itte. D er Rückenrand ist 
abgerundet und geht ohne Absatz in die S eitenränder über. Der V order­
rand  erscheint etw as b re ite r gerundet als der H interrand, der U nterrand 
ist schwach konkav, beide Schalen gleichen einander vollkommen. In der 
Rückenansicht liegt die größte B reite ungefähr in der M itte und beträg t 
26/100 der g röß ten ' Länge. Beide Schalen verlaufen  im m ittleren  Teil 
flachbogig und bilden vorne eine deutliche Spitze, w ährend sie kaudal
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Abb. 7: Candona tran sleith an ica  n. sp.
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gerundet abschließen. Die linke Schale um greift die rechte. Der Innen­
rand  verläu ft vorne etw as en tfern ter vom Schalenrande als hinten, er 
läßt den Schalenrand an der U nterseite unberührt. Die Schalen sind völ­
lig durchsichtig und tragen nur spärlich Borsten. Die sehr feinen rand ­
ständigen Borsten entspringen vorne bucklig geform ten V orsprüngen, die 
die R änder h ier gekörnelt erscheinen lassen. Augen fehlen dieser A rt.

Gliedm aßen: Die G lieder des Endabschnittes der A ntenne I zeigen 
folgende Relationen: 10:9:9:10:14, das Endglied ist vierm al so lang wie 
breit. Die längste Endklaue der A ntenne II ist etw a zweim al so lang wie 
die V orderkante des vorletzten Gliedes und die kurze K laue an der Vor­
derecke des vorletzten Gliedes m ehr als dreim al so lang wie die V order­
kante  des Endgliedes. Das Borstenbüschel am D istalrand des 2. Gliedes 
vom M andibulartaster besteht aus 3 Borsten, das Endglied ist wenig län­
ger als b re it (4:3) und nur halb so breit wie das vorletzte Glied. Die 
A tem platte  der 1. thorkalen  Gliedmaße ist dreistrahlig , M axille und P u tz­
fuß haben norm ales Aussehen. Der Putzfuß träg t am G rundglied drei 
Borsten, sein vorletztes Glied ist in zwei Scheinglieder geteilt. Am dista­
len Scheinglied befindet sich eine zarte Borste, die die Länge des End­
gliedes nicht erreicht. Das Endglied ist m it einer langen, rückw ärts ge­
richteten  und zwei kleinen vorw ärts zeigenden Borsten bew ehrt, von de­
nen die größere die Länge des Endgliedes kaum  übertrifft. Der H in ter­
rand der Furca verläu ft fast gerade, w ährend der V orderrand schwach 
gebogen ist. Die H interrandborste  te ilt den H in terrand  im V erhältnis 4:1, 
die vordere Borste hat nicht die Länge des Durchm essers der Furca am 
distalen Ende. Die vordere Endklaue ist etw as länger als die h in tere  und 
m ißt etw a 4/5 des Stam m vorderrandes. Der Geschlechtshöcker ist länglich 
und wenig vorspringend.

Männchen: Die Muschel ist jener der W eibchen außerordentlich ähn­
lich. Die A ntenne II ha t den üblichen Bau m it Zw eiteilung des vorletzten 
Gliedes und M ännchenborsten. Die G reiftaster sind wenig unterschied­
lich ausgebildet: der Stam m  des rechten G reiftasters ist länger als jener 
des linken und sein unbew ehrter F inger ist w eniger s tark  abgew inkelt 
eingefügt als beim  anderen. A ußerdem  ist der Finger beim  linken G reif­
taster proxim al schmäler, sodaß hier dieses Gebilde in der M itte bauchig 
erw eitert erscheint. D er Stam m  beider Taster träg t term inal zwei Borsten. 
Am K opulationsorgan enden die beiden M ittelaufsätze gerundet, der 
äußere, sonst fü r die m ixta-G ruppe charakteristische Aufsatz ist hier ver­
küm m ert. Die Furca ist sowohl am H inter- als auch V orderrand gerade, 
die E ndklauen sind wenig längenverschieden und erreichen nicht ganz 2/3 
der Länge des Stam m vorderrandes. In den A usm aßen gleichen sich M änn­
chen und W eibchen w eitgehend: Länge: 0,55 mm, Höhe: 0,23 mm, Breite: 
0,15 mm.
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L 0 , 1 m m

Abb. 7a: Candona tran sleith an ica  n. sp. 
K opulationsapparat

Auf G rund der vorangestellten M erkm ale gehört die neue A rt, wie 
bereits gelegentlich der Besprechung des K opulationsapparates angedeu­
te t w urde, zur m irta -G ru p p e  der G attung Candona, von der bisher die 
A rten laisi KLIE 1938, stam m eri KLIE 1938, chappuisi KLIE 1943, pseudo- 
crenulata  SCHÄFER 1945 und peliaca SCHÄFER 1945 bekannt geworden 
sind. Alle A rten  lassen sich, sow eit M ännchen vorhanden sind, leicht auf 
G rund der m ännlichen G reiftaster von der neuen A rt unterscheiden, da 
transleithanica  unbew ehrte Finger zeigt, die sonst im m er distal m it einem 
Dörnchen ausgesta tte t sind. An Hand der Schalen läßt sich die neue A rt 
aber auch von peliaca unterscheiden, einer Art, von bisher nur W eib­
chen beschrieben w urden. Dem Bau der Muschel nach steh t transleithanica  
in der Nähe von pseudocrenulata, peliaca und chappuisi m it ebenfalls ge­
streck ter Schale, jedoch haben letztere beiden A rten  wie die neue A rt 
einen Innenrand, der den Schalenrand an der U nterseite nicht be­
rüh rt. Bei chappuisi verläu ft nun der Innenrand  viel w eiter vom Schalen­
rand  en tfe rn t und zw ar sowohl vorne als auch hinten, allerdings nu r bei 
den Weibchen: doch unterscheiden sich die M ännchen u. a. schon durch 
die G reiftaster. Peliaca aber besitzt w ieder einen geraden R ückenrand 
und ist schon dadurch von allen übrigen A rten  zu unterscheiden.

Säm tliche A rten  sind bisher ausschließlich von unterirdischen Ge­
wässern bekannt geworden: stam m eri aus einer Höhle Süditaliens, laisi 
aus B runnen der oberrheinischen Tiefebene11, pseudocrenulata  und peliaca

11 Nach ANGELIER (1953) und DICHTL (1959) ist diese Art außerdem  noch von  
Frankreich bzw. dem  Inntal bei Braunau und dem  M attigtal bekannt geworden:
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aus B runnen Thessaliens. Diese bisher bekannten  Fundorte legen die V er­
m utung nahe, daß es sich bei den V ertre tern  der m ix ta -G ruppe um  süd­
liche Form en handeln könnte, die vielleicht — als G rundw asserbew ohner 
— von einem  höheren Jahrestem peratu rm itte l abhängig sind. Die 9° 
Jahresiso therm e w ürde dann — auch auf G rund des neuen Fundes — 
vorläufig als un tere  T em peraturgrenze aufzufassen sein.

C. transleithanica  konnte sowohl anfangs O ktober w ährend der Zieh­
brunnenuntersuchung als auch im Dezember in reifen Individuen am sel­
ben F undort gesam m elt w erden. (Insgesam t 2 reife W eibchen und 2 reife 
Männchen, m ehrere Larven.)

Potam ocypris arcuata SARS (Abb. 8)
U nsere in m ehreren  B runnen angetroffene A rt gehört jenem  For­

m enkreis der G attung Potamocypris an, der sich durch lange Schwimm­
borsten der 2. A ntenne auszeichnet. H ieher zählen zunächst zwei A rten, 
P. smaragdina (VAVRA 1891) und P. unicaudata  SCHÄFER, die sich durch 
gänzlich abweichende Schalengestalt abgrenzen lassen (P. unicaudata  
fand sich nu r einm al im B runnen 83 in zwei bereits abgestorbenen 
Exem plaren). Auch die A rt alm asyi DADAY, von der m ir übrigens V er­
gleichsm aterial aus Iran  vorliegt, hat eine Muschel, die noch am ehesten 
an variegata  (BRADY & NORMAN) erinnert, aber keineswegs m it u n ­
serer A rt zu verwechseln ist. Ein gleiches gilt schließlich fü r P. longisetosa 
BORNSTEIN und hum m elincki KLIE. Som it sind bei der D ifferential­
diagnose bloß drei A rten in B etracht zu ziehen, die einander in gewisser 
H insicht ähneln und deren B eurteilung deshalb schwierig erscheint, weil 
n u r von einer A rt, nämlich arcuata SARS die M ännchen bekannt gew or­
den sind. Neben P. arcuata sind noch P. villosa crassipes MASI 1905 und 
Potam ocypris maculata  ALM in Erw ägung zu ziehen, w eshalb h ier auch 
auf deren Beschreibungen eingegangen w erden muß.

Sowohl P. villosa crassipes MASI als auch P. m aculata  ALM sind nu r 
flüchtig beschrieben w orden und die zeichnerischen D arstellungen lassen 
viele F ragen offen. Am genauesten ging GAUTHIER (1928) auf P. arcuata 
ein und gibt eine vortreffliche Beschreibung dieser A rt. Seine Ergebnisse 
und die D aten der anderen beiden A rten  sowie unsere eigenen seien nun 
zunächst tabellarisch zusam m engefaßt:

Länge Breite: Länge Höhe: Länge Schwimmborsten Furca
P. arcuata (Brunnen) 0,60— 0,65 39/100 60/100 91/100 1:3
P. arcuata (Gauthier) 9 0,63— 0,66 35/100 61/100 75/100 1:3
P. maculata  (ALM u. KLIE) 0,60— 0,65 47/100 65/100 75/100 1:4
P. maculata  (Stephanides) 0,55— 0,70 38/100 50/100 75/100? 1:3,5
P. villosa crassipes (MASI) ? 45/100? 50/100? 75/100 1:2 ?

die beiden österreichischen Fundorte hatten T em peraturen von etw a 13° und lie ­
gen innerhalb bzw. knapp außerhalb der 9° Isotherm e.
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P. unicaudata aus 83 P.unicaudata aus Lacke 8

P. a rc u a ta , rechte Sch. 
aus I

lnnenrand\ hyaline Lamelle 
Ansatz d.hyolinen L.

P. a rc u a ta , linke Sch.,aus I

P .a rcua ta .aus  58

0 ,5  mm

Abb. 8: P otam o cypris  un icau data  und arcuata  (der M aßstab bezieht sich hier nicht 
auf die nach Stephanides und A lm  kopierten Schalen).

(Schwim m borsten gegeben in Relationen der Länge des Teiles, der über 
die Endklauen hinausragt: Länge des Teilstückes vom A nsatzpunkt bis zum 
Ende der Endklauen. Furcarelationen beziehen sich auf Stam m : Geißel.)

Schon allein auf G rund dieser D a te n . erg ib t sich, daß offensichtlich 
zwischen m aculata  und arcuata nu r recht w illkürlich eine A bgrenzung

P.maculata p arcuata .aus 77u. 58
a nach STEPHANIDES 
b nach ALM
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getroffen w erden kann. Dies besonders auch deshalb, weil die Angaben 
über maculata  nu r recht spärlich sind. Vor allem  die Schalenbreite und 
der D orsalaspekt w ürden U nterschiede zwischen den Zeichnungen ALMs 
und GAUTHIERs erkennen lassen, w enn nicht durch die Angaben STE- 
PHANIDES' und die eigenen je tz t Ü bergangsform en bestehen w ürden. 
Leider haben w eder ALM noch GAUTHIER auf Unterschiede gegenüber 
arcuata resp. m aculata  aufm erksam  gem acht12 und auch die ökologischen 
Angaben lassen keine w esentlichen D ifferenzen erkennen. Da sich un ­
sere A rt w eit m ehr dem arcuata-Typus nähert als maculata, sei sie hier 
auch u n te r diesem Namen angeführt. Es hat jedoch stark  den Anschein, 
daß maculata  und auch villosa crassipes nichts anderes sind als Form en 
einer variablen  A rt arcuata. Die nu r einm al angeführte große Schalen­
breite bei ALM w ürde sich vielleicht aus klaffenden Exem plaren erklären  
lassen, wie aus seiner Zeichnung geschlossen w erden kann (bei STEPHA- 
NIDES ha t sie bereits eine durchaus annehm bare Größe), die äußerst 
variable Seitenansicht hebt aber bereits GAUTHIER hervor. Beachtet 
muß ferner auch w erden, daß „maculata“ nu r ganz selten (w ährend des 
Sommers!) in Schweden (ausschließlich Upsalagebiet) und n u r ein ein­
ziges Mal in D eutschland (bei Weimar) gefunden w erden konnte, w ährend 
sie auf K orfu sehr häufig in den M onaten von Novem ber bis Jun i an­
zutreffen  w ar. W enngleich deshalb auch noch nicht der Schluß gerecht­
fertig  erscheint, es handle sich hier um  eine südliche Form, so ist doch 
im m erhin dieser südliche Fund bem erkensw ert, da ja auch arcuata h au p t­
sächlich von N ordafrika und Innerasien, villosa crassipes aber aus Süd­
italien bekannt w urde. W eitere Funde w erden sicher rasch die Entschei­
dung über die Stellung von maculata  ermöglichen.

Es sei h ier noch darauf hingewiesen, daß auch in den übrigen M erk­
m alen eine gute Ü bereinstim m ung zwischen arcuata und unserer Form  be­
steht: so im  V erlauf der hyalinen Lam elle an der linken Schale, in den 
G liedern der 1. A ntenne (5. Glied bei beiden fast gleich so lang w ie breit, 
bei arcuata wenig kürzer, 7. Glied bei beiden 3 m al so lang wie breit) und 
in der 2. Antenne, die bei unserer Form  n u r viel längere Schwim m borsten 
besitzt (V orderrand der G lieder des Endabschnittes und längste Endklaue 
verhalten  sich w ie 6:3:1:4). W ährend der D rucklegung erh ielt ich M aterial

12 M ARGALEF (1953) hat P. m aculata  m ehrfach aus Spanien nachgew iesen  und zu­
nächst als P. arcuata  beschrieben. In der zitierten A rbeit w ill der Autor m aculata  
von arcuata  durch die Grübchen, m it der die Schalen der erstgenannten Art „wie 
F ingerhüte“ bedeckt sein sollen, unterscheiden. D ie Brunnenform en besitzen nur 
w eit verstreute In sertionsstellen  der schütteren B orsten (w ie auch von GAUTHIER  
angegeben) und auch ALM führt für m aculata  e in e derartige Grübchenstruktur 
nicht an. V orläufig spricht jeden fa lls alles eher dafür, daß m aculata  und arcuata  
identisch sind.
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von P. arcuata aus O stiran, dessen Vergleich m it den Seewinkelform en 
einw andfrei Iden titä t beider Populationen ergab.
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8
Abb. 2: T iefe und M ächtigkeit der W assersäule in den B runnen (incl. 

Tüm pel 21 und 84, sow ie der Q uelle 81).
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n n m  c m  m A

Co 714 mg 
S04l983mg

□

K 817 mg 
CI 538  mg 
SBV23.5

T e i  a
SBV 26 .4  K305mg

K 280m g S B V 2 3 .0  
CI 314 mg 

S04 849m g

CI 721m g S B V 2 I 
S0472 lm g  SEV2I,4 
S B V 3 3 .2  Mg 160mg

Daphnia magna STRAUS 
Daphnia curvirostris EYLM.
Daphnia longispina O. F. MÜLLER 
Scapholeberis mucronata (O. F. MÜLLER) 
Scapholeberi« aurita (FISCHER)
Ceriodaphnia dubia RICH A RD  
Ceriodaphnia reticulata (JURINE)
Ceriodaphnia laticaudata P. E. MÜLLER 
Simocephalus vetulus (O. F. MÜLLER) 
Simocephalus exspinosus (KOCH)
Moina bradiiata (JURINE)
Alona rectangula SARS
Alona tenuicaudis SARS
Chydorus sphaericus O. F. MÜLLER
Diaptomus bacillifer KOELBEL 
Paracyclops fimbriatus (FISCHER)
Eucyclops serrulatus (FISCHER)
Cyclops strenuus FISCHER 
Megacyclops viridis (JURINE)
Diacyclops bicuspidatus (CLAUS)
Diacyclops languidoides LILLJ.
Diacyclops languidus SARS 
Diacyclops bisetosus REHBERG 
M ttacyclops minutus (CLAUS)
Canthocamptus staphylinus JU RIN E 
Attheyella crassa (SARS)
Uiocypris bradyi SARS 
Iliocypris gibba (RAMDOHR)
Candona profundicola n. sp.
Candona sp.
Candona pannonicola n. sp.
Candona transleithanica n. sp.
Candonopsis kingsleyi BRADY u. ROBERTSON 
Cypris pubera O. F. M.
Eucypris virens (JURINE)
Heterocypris incongruens (RAMDOHR) 
Herpetocypris dievreuxi (SARS)
Herpetocypris reptans (BAIRD)
Cypria ophthalmica (JURINE)
Cyclocypris ovum (JURINE)
Cypridopsis newtoni BRADY u. ROBERTSON 
Potamocypris arcuata SARS 
Potamocypris unicaudata SCHÄFER

Tab. 2: V erteilung der E ntom ostrakenarten in Brunnen, T üm peln und Q uellen des 
untersuchten G ebietes. U nter den K ennziffern der U ntersuchungsobjekte ist 
in einer w aagrechten K olonne der B efall m it M ücken dargestellt: w eiße  
Kästchen: w enig  Culiciden, schwarze Kästchen: starker B efa ll m it Culiciden. 
S ch w arz-w eiße K ästchen: Chaoborus. Außerdem  sind die extrem en  chem i­
schen A n alysenw erte unterhalb dieser K olonne zum  Ausdruck gebracht. (Ist 
in den K olonnenfeldern der T abelle selbst ein K ästchen durch diagonale, 
w eiße Linie gekennzeichnet, so bedeutet dies, daß' die betreffende Art nur 
durch Schalen- oder Panzerreste gegeben war.)
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r^S îSMfSiPainhaqt'̂ Ääp™5i|<s3p'̂ "ilzoyr'\Neudegg

V e rv ie lfä ltig t m il G enehm igung des Bundesam tes fü r E ich- und  
Vermessungswesen (Landesau fnahm e) in W ien, ZI. I. 6 6  5 2 8 /6 0 .

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Wissenschaftliche Arbeiten aus dem Burgenland

Jahr/Year: 1960

Band/Volume: 024

Autor(en)/Author(s): Löffler Heinz

Artikel/Article: Die Entomostrakenfauna der Ziehbrunnen und einiger Quellen des
nördlichen Burgenlandes. 1-32

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6631
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=38548
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=202129

